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Der abend war tropisch, feucht und dunkel. Immer noch ärgerte sich Kommissar Schmelzer über diesen bescheuerten Auftrag, ausgerechnet bei einer Länderspielübertragung einen eventuellen Ladendiebstahl in einer total verlassenen Fußgängerzone zu observieren. Seit 3 Stunden sitzt er wie ein Penner auf dem Bürgersteig gegenüber dem Ladenlokal mit dem sinnigen Namen „Wolle von Wolle“, ein Fachgeschäft für Socken und sonstige Wollutensilien, der ausgerechnet seinem ärgsten Feind aus der Volksschule, Wolfgang Zuckertasche, gehörte. Dieser führte den laden in der 3. Generation. Allein der Gedanke an die tausend Kilo Wolle, die dort lagern, versetzte ihn in einen wahren Juckreiz. Seit Kindertagen war er allergisch gegen dieses göttliche Naturprodukt liebreizender Grasfresser. 

Die Temperaturen zu dieser Stunde waren immer noch um die 25°C und er erschauderte, wenn nach dem Länderspiel Hunderte zugesoffener Fans grölend durch die Straßen zogen, schräg hinter ihm plätscherte ein kleiner Springbrunnen, der den schlechten Geschmack des Bürgermeisters widerspiegelte. Eine kleine Erfrischung seines langsam in die Jahre gekommenen Körpers würde ihm gut tun, er ging in gebeugtem Gang dorthin und zog sich die Schuhe und seine geliebten Fliessocken aus, in Sekundenbruchteilen war eine kleine Schar Fliegen um in herum. Er streckte die Füße in das frische Wasser, als die Alarmanlage des zu beobachteten Geschäftes anschlug, verdutzt schaute er herüber, packte Schuhe und Socken im Aufstehen an sich, sah, daß das Rollgitter des Ladens immer noch geschlossen war und machte sich fluchs barfuß auf den Weg zum Hintereingang. In der kleinen Nebengasse kam im eine dunkle und leicht vermummte Gestalt entgegen. In der einen Hand die Schuhe und in der anderen die Socken war es ihm unmöglich seine Dienstmarke und Waffe herauszuziehen, also schlug er mit der rechten Hand und mit voller Kraft zu, allerdings war es die Hand, die die Socken festhielten, das vermeintliche Geschoß traf den Räuber mitten ins Gesicht. Dieser schrie kurz auf, lief aber an den verdutzt dreinschauenden Kommissar vorbei und bog aus der kleinen Gasse direkt rechts in die Geschäftsstrasse ein. Nach einem Sekundenbruchteil hörte man ein kurzes „Boing“ und einen wilden Aufschrei, der sich wieder gefaßte Kommissar stürzte sich immer noch barfuß mit seinen Schuhen in der Hand und der Frage, wo wohl die zweite Socke sein möge, ebenfalls auf die Geschäftsstraße. Dort lag der Räuber, stöhnend neben einer der Laternen, die ebenfalls den schlechten Geschmack des Bürgermeisters, aber den qualitätsbewußten Geschmack des Herstellers widerspiegelten, und stöhnte, „ich bin blind, ich kann nichts mehr sehen“. Eine dicke Beule an der Stirn zeigte dem erfahrenen Polizisten, wo sich Kopf und Laterne getroffen haben. „Du dachtest wohl, du kannst mir entwischen“ sagte er und bückte sich, um seine Socke, es war die Rechte, wieder aufzuheben. Just in diesem Augenblick kam ein Streifenwagen mit Blaulicht in die Straße eingebogen, die Uniformierten stiegen aus und fragten, „wie hast du den denn zur Strecke gebracht?“ „Mit meiner Rechten, äh meiner rechten Socke“ sagte er verschämt. „Der Kommissar hat verbotene chemische Waffen eingesetzt, ich kann nichts mehr sehen“ jammerte der Einbrecher, die Polizisten schauten sich an und dann den Kommissar. „ den Bericht möchte ich mal lesen“ brummte der eine, packte den Einbrecher ihn in den Streifenwagen und donnerte mit seinem Kollegen und Blaulicht los.
Kommissar Schmelzer stand im fahlen Mondlicht da, in der linken, seine Schuhe und in der rechten Hand seine rechte Socke und machte sich auf den Wege zum Springbrunnen, um die zweite Socke zu holen. Im matten Licht der Straßenbeleuchtung sah er allerdings, wie ein Straßenköter mit Socke im Maul und hocherhobenem Kopf die Trophäe davontrug. „verreck dran“ brummte Schmelzer. Er hatte einen erfolgreichen Tagesabschluß und eine fehlende Socke für den Tag zu verbuchen, mit der tiefen Gewißheit, daß eine Wollsocke von Wolle Zuckertasches Laden dies nicht geschafft hätte.
